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Ein deutschesU-Boot auf der Themse.

Die nach den Waffenstillstand^bedingungen für die
Marine auszuliesernden deutschen U-Boote wurden zum
größten Teil auf der Temse interniert , nachdem die Mann¬
schaften von ihren Fahrzeugen ausgebootet waren. Unser
Bild zeigt „U- 155", das früher den bekannten Namen
„U-Deuischlandk trug , vor der berühmten Tower -Brücke
in London.

Amtlicher Teil
Bekanntmachung

Nr . F . R. 80/12 . 18. K. R .- A.
Im Austrage d s RftchSamts für Pie wirtschaftliche

Demobilmachung wird folgendes angiordnet:
Artikel I.

Die Bekanntmachung Nr . IV. I . 781/10 . 18. K. R . A.,
betreffend Beschlagnahme von Web-, Trikot-, Wirk-
und Strickgarnen aus KunstwoUe, vom 1. Oktober
1918

h

tritt außer Kraft.
Artikel II.

»,

Die Nachtragsbekanntmachung Nr . W . I. 1680./10. 17.
K. R . Ä. vom 1. Dezember 1917 zu der Bekannt¬
machung Nr . W . f . 761/12 . 15. K. R . A. vom
31. Dezember 1915 , betreffend Bnäußerungs - , Ver-
arbcilu ' gs- und Bewegungsoerbot für Web-, Trikot- ,
Wirk- und Strickgarne

tritt außer Kraft.
Artikel lll.

§4 der Bekanntmachung Nr . W . I . 761/12 . 15. K. R . A.,
betreffend Veräußerungs -, Verartnilungs - und Be¬
wegungsverbot für Web- , Trikot-, Wirk- und Strick¬
garne , vom 31. Dezember 1915

erhält folgende Fassung:
§ 4. Ausnahmen vom VeräuherungSverbat.

Ausgenommen voo den im § 3 getroffenen Anord¬
nungen sind:

1. vor den im § 2 unter A aufgeführten Web-, Trikot-
und Wirkgornen aller Noppen, Schleifen (Loop-
Garne ) und solche Garne , welche mit einem oder
mehreren aus pflanzlichen Fasern hergestellten Fäden
gezwirnt sind;
von den im § 2 unter B aufgeführten Strickgarnen

a)  alle im Haushalt und in Hausgewerbebetrieben
zum Zwecke der eigenen Verarbeitung befindlichen
Mengen,

b)  sämtliche Vorräte, die sich am 31. Dezember 1915
bereits in Warenhäusern oder in sonstigen offenen
Ladengeschäften zum Kleinverkauf oder zum Ver¬
kauf an Hausgewerbebetriebe befanden.

Diese Ausnabmen vom Veräußerungsoerbot greifen
edoch nur hinsichtlich der in Ziffer l bezw . 2 b näher be¬
schneien Gegenstände und Mengen dann Platz, wenn

aa) die Gegenstände, welche in Ziffer2b dieses Para¬
graphen näher bezeichnet sind, zum Kleb.oerkauf
unmittelbar für die Verarbeitung im Haushalt
und zum Verkauf an Hausgewerbebetriebe auch
weiterhin wirklich feilgehalten werden,

bb) der Verkaufspreis der einzelnen Sorten, der in
Ziffer 1 und 2 b dieses Paragraphen näher be-
zeichneten Gegenstände jeweils nicht höher bemeffen
wird, als der zuletzt vor dem 31. Dezember 1915
von demselben Verkäufer erzielte Verkaufspreis
zuzüglich 20 vom Hundert.

Wer trotz dieser Vorschriften die von dem Vecäuße-
rungsverbot ausgenommenen Mengen zurückhält oder hö¬
here Verkaufspreise fordert, hat die Enteignung der Waren
zu gewärtigen.

Artikel V.
Die Bekanntmachung tritt am 5. Dezember 1918 in

Kraft.
Berlin , den 5. Dezember 1918.

Kriegs-Rohstoff-Abteilung.
Wolffhügel.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnung über die Wahlen zur

verfassungcebenden preußischen Landesversammlung vom
21. Dezember 1918 G. S . S . 201 und des § 12 der Wabl-
ordnung für die Wahlen zur verfassunggebenden deutschen
Nalionaloerlammlung vom 20. November 1918 (Reichs-
Gesetzblatt Seite 1353 ff.) fordere ich hiermit zur Einreich,
ung von Wahlvorschlägen auf.

Tie Wahlvorschläge sind spätestens am 11. Januar
1919 bei dem Unterzeichneten Wahlkommissar einzureichen;
sie müssen von mindestens 100 im Wahlkreise zur Aus¬
übung der Wahl berechtigten Personen unterzeichnet sein
und dürfen nicht mehr als 22 Namen enthalten. •

In den Wahloorschlägen sollen die Bewerber mit
Ruf- und Familiennamen aufgesührl und ihr Stand oder
Beruf sowie ihr Wohnort so deutlich angegeben werden,
daß über ihre Persönlichkeit kein Zweifel besteht.

Sie sind in erkennbarer Reihenfolge aufzuführen.
Von jedem vorgeschlagenen Bewerber ist eine Erklä¬

rung über seine Zustimmung zur Aufnahme in den Wahl-
vorschlog avzuscbließen.

In demselben Wahlkreis darf ein Bewerber nur ein-
mal vorgeschlogen werden.

Die Unterzeichner der Wahlvorschläge sollen ihren
Unterschriften die Angabe ihres Berufes oder Standes und
ihrer Wohnuno beifügen.

Dieselben' Unterschriften sollen nichts unter mehreren
Wahlvorschlägen stehen.

Gleichzeitig mit dem Wahlvorschlage sind außer den
Zustimmungserklärungen der Bewerber Bescheinigungen

\ der Gemeindebehörden vorzulegen, daß die Unterzeichner
t in die Wählerliste ausgenommen worden sind. Die Ge¬

meindebehörden sind verpflichtet, solche Bescheinigungen
auf Antrag unverzüglich gebührenfrei auszustellen.

In jedem Wahloo,schlag soll ein Vertrauensmann
bezeichnet werden, der für die Verhandlungen mit dem
Wahlkommrffar und dem Mhlausschusse . zur Rücknahme
des Wahlvorschlages sowie zur Abgabe und Rücknahme
von Verbindungserklärungen bevollmächtigt ist. In der¬
selben Weise kann ein Stellvertreter des Vertrauensman-
nes bezeichnet werden.

Fehlt die Bezeichnung des Vertrauensmannes , so gilt
der erste Unterzeichner als solcher.

Mehrere Wahlvorschläge können miteinander oerbunderr
werden.

Jeder Wahlvorschlag darf nur einer Gruppe von ver¬
bundenen Wahlvorschlägen angehören.

Die Verbindung muß von den Unterzeichnern der be¬
treffenden Wahlvorschläge oder ihren Bevollmächtigten über¬
einstimmend spätestens am 19. Januar 1919 bei dem Un¬
terzeichneten Wahlkommissar schriftlich erklärt werden.

Verbundene Wahloorschläge können nur gemeinschaft-
! lich zurückgenommen werden

Die verbundenen Wahloorschläge gelten den anderen
Wahlvorschlägen gegenüber als ein Wahloorschlag.

Nach der öffentlichen Bekanntgabe der zugelassenen
Wahlvorschläge können diese nicht mehr zurückgenommen
und ihre Verbindung kann nicht mehr aufgehoben werden.

Wählbar sind alle Wahlberechtigten, die am Wahl-
tag seit mindestens einem Jahre Preußen sind.

Die Geschäftsräume des Wahlkommissars befinden sich
im Regierungsgebäude zu Gaffel, Schloßplatz 6, Zimmer
28, Fernsprecher Nr. 1342 , Nebenstelle 21.

Geschäftsstunden: Wochentags von 9—1 Uhr.
Sprechstunden für den Wahlkommiffar von 12 1

Uhr mittags.
Gaffel, den 2. Januar 1919.

Der Wahlkommissar
für die Wahl zur verfassunggebenden preußischen Landes-

Versammlung,
o. Lentze.

Westerburg, den 30. Dezember 1918.
Unter dem Rindvieh des Landwirts Johann Mille II.

in Guckhainist die Maul - und Klauenseuche festgestellt und
daher Gehöftsperre angeordnet worden. Der Landrat.

Beschluß.
In der Konsolidationssache von SelterS 5 . IV. 19

wird der VI . Nachtrag zur Planberechnung gemäß § 6
des Gesetzes vom 4. August 1904 für vollstreckbar erklärt,
nachdem Einwendungen gegen denselben nicht erhoben sind.

Limburg, den 29. Dezember 1918.
Kommission II für die Güterkonsolidation.

I . V. : Schiffler __
3t. I . Nr . 14332. Wetzlar, 28. Dezember 1918.

In der Gemeinde Ehringshausen , Kreis Wetzlar, ist
in 3 Gehöften die Maul - und Klauenseuche amtlich fest-
gestellt morden. Der Landrat.

Bckauntmachungen des Arbeiter- und
Soldatenrates.

Durchführung des Achtstundentags-
Der Arbeiterrat macht brkannt:
Auf Grund des E,lasses d s Rates der Volksbeauf-

tragten vom 23. November 1918 ist am 1. Januar 1919
die achtstündige Arbeitszeit für Arbeiter in gewerblichen
Betrieben einschlu blich Bergbau in den Betrieben des
Rcickies, Staates , der Gemeinden und Gemeindeoerbände,
sowie in landwirtschaftlichen Nebenbetrieben gewerblicher
Art eingeführt. Für vorübergehende Arbeiten, welche in
Notfällen unverzüglich oorgenommen werden müssen, fin¬
det diese Bestimmung keine Anwendung . Beginn und Ende
der Arbeitszeiten und Pausen sind, sofern keine tarifliche
Regrlung erfolgt, vom .Arbeitgeber im Einverständnis mit
der Aiberterschast des Betriebes (Arbeiterausschuß) zu re-
geln und durch Aushang in den Betrieben zu veröffent¬
lichen. Zuwiderhandelnde werden mit Geldstrafe bis zu
2000 Mk,, im Wiederholungsfälle mit 100 bis 3000 Mfi.
oder Gefängnis als zu 6 Monaten bestraft.

Arbeiter - und Soldatenrat.

Nichtamtlicher Teil
Die Ursache des Krieges und die

Schuld am Zusammenbruch.
Die Ansicht eines Demokraten.

Der „Weilburger Anzeiger" brachte vor kurzem einen
Aufsatz aus der Feder eines Anhängers der „Deutschen
Volkspartei " über dieses Thema . Da wird es die Lese-
rinnen und die Leser interessieren, die Anschauung eines
Demokraten über diese Dinge zu erfahren.

Er gehr von der Ansicht aus , daß beim Weltkriege
l „Ursache " und „Veranlassung " zu trennen sind. Dem

Geschichtsschreiber ist es unmöglich, schon heute ein fürf alle mal sestzustellen, wen die Hauptschuld am unmittel,
i baren Ausbiuch des Krieges trifft . Die Vorgänge , die
l sich Ende Juli und Anfang Aug. 14 in den Geheimstuben derIeuropäis-̂en Diplomaten abgespielt haben,sind so ver¬wickelt, daß jeder mit der Methode und dem Ziele der
s Geschichtsschreibung Vertraute die Veröffentlichung aller
jl einschlägigen Dokumente abwarten muß. Im gewöhnlichen
s Leben fällt der Richter auch sein Urteil erst nach Einsicht-
! nähme aller Akten und nach Vernehmung aller Zeugen,
j Etwas anders ist es mit der „Veranlassung " des Welt-
f krieges, mit all den Vorgängen geistiger, wirtschaftlicher
' und politischer Art , die schon seit vielen Jahren im Werke
\ waren und Europa der Katastrophe langsam zutrieben. In

dieser Hinsicht können wir schon heute versuchen, der Wahr¬
heit nahe zu kommen.

Kein Mensch kann leugnen, daß Englands wirtschaft¬
licher Neid, Frankreichs Rachsucht, Rußlands Ländergier
und die mit teuflischen Mitteln gegen uns betriebene Preß-
hetze zuerst zu erwähnen sind. In Rechnung zu stellen ist
ferner unsere völlig verfehlte äußere Politik , die bet dem
Riesenmaß unseres weltwirtschaftlichen Fortschrittes einmal
unsere völlige „weltpolitische Uneigennützigkeit" be¬
tonte, andererseits mit der „gepanzerten Faust " und an- '
deren Rasselgebärden dazwischenfuhr und Mißtrauen und
Widerstand allerorten erweckte. Was diese Politik einbrachte,
wurde uns im Kriege offenbar. Auch bei den Völkern,
deren „realer Vorteil " sie zu unseren Bundesgenossen hätte
machen sollen, Italien , Rumänien und Amerika, fanden
wir weit mehr Mißtrauen und Abneigung, Widerwillen
und Haß, als selbst der Starke mit „lächelndem Gleichmut"
ertragen kann. Eine iutervatiovaleStrömung war seit Jahren
gegen uus vorhanden, die nur geschichtliche>politische Ursache«
haben kann. In England , Amerika, Frankreich und in den
neutralen Ländern war jeder Rest von Obrigkeitsregierung
durch die Verfassungsstaallichkeit aufgezehrt? In Deutsch¬
land, Oesterreich und Rußland war die moderne Staats¬
form zwar angenommen, sie stand aber in unausgegliche¬
nem Widerspruch neben der alten Obrigkeitsregierung. Der



Raum verbietet uns, näher auf die verschiedenen Erschei-
nungen des Obrigkeitsstaates einzugehen. Zur politischen
Sondereigentümlichkeit Deutschlands gehörte nicht die starke
militärische Macht, die bei anderen Völkern nicht geringer
war , aber das Ueberwiegen des militärischen Leistes, der
alle Schichten durchdrang, überall nur militärische Gesichts¬
punkte heroorhob und vergab, daß jede deutsche Macht-
volitik getragen werden muß von dem „immerwährenden
Feuern deutschen Kultergeistesj") und sorgfältig alle Gesetze
des Lebens berücksichtigen muß, nicht aber im brutalen De-
genwaitsrausch »ur daS Nächstliegende sehen und befehlen
barf." So urteilt ein ruhiger und überlegener Mann , der
freikonservatioePolitiker und Schriftsteller Adolf Grabowsky,
dem wir Demokraten rückhaltslos zustimmen können. Unser
hochverehrter Feldmarschall Hindenburg, der in den Tagen
des Unglücks in seiner ganzen menschlichen Größe sieb zeigt,
steht außerhalb der Debatte. Was wir ablehnen müssen,
ist das System der Kurzsichtigkeit und Gewalt, von der auch
unsere Diplomaten bei dem Ueberwiegen des Militärs
durchtränkt waren. In den Wendepunkten des Krieges
bei dem unbeschränktenU-Bootkrieg und dem Frieden von
Brest-Litowsk, haben unsere militärischen Machthaber das ,
entscheidendeWort gesprochen und unsere schwachen Staats¬
männer an die Wand gedrückt. Von einem Frieden der '
Verständigung , als wir ihn bei unseren militärischen Er¬
folgen in Ehren haben konnten, wollten die Militärs im
Bunde mit den Alldeutschen nichts wissen. Der frühere
österreichische Außenminister. Graf Czernin, hat jüngst in
seiner großm Wiener Rede darauf hingewiesen, daß seine
übermenschlichen AKstrcngungen, unsere Regierung zur
Nachgiebigkeit zu bewegen, scheiterten— nicht beim deut¬
schen Volk, auch nickt beim Kaiser, sondern „bei den füh.
renden deutschen Militärs , die eine so unermeßliche Macht¬
sülle an sich gerissen hatten". Es mußte ein „harter ", ein
„Siegfrieden " sein, trotzdem wir niemals in der Lage
waren , wie Walter Rathmou Ludendorff freimütig er-
klärte, unsere Feinde etwa durch die Besetzung von Paris,
London und Rom dam zu zwingen. Mil ungeheuren Ver¬
sprechungen wurde das Volk getröstet, in kurzer Zeit sollte
England durch den U>Boolkr' eg auf die Knie gezwungen
werden . Es hat nicht an Männern gefehlt, die rnnten im
Kriegstaumel an das Jesuwort , „S sig sind die Friedens¬
stiftenden" erinnerten. Hochangesehene Männer , ivie die
evangelischen TheologieprofessorenDeißmann in Berlin
und Rade in Marburg wurden durch den Zensor in ih em
Wirken behindert. Die „Lose Vereinigung evangelischer
Friedensfreunde " von den Pastoren Auer, Rühack-Stahn,
Pleß , R 'ttelmeyer und Wielandt ins Leben gerufen und
der Unterstützung aus allen Schichten des Volkes sicher,
wurde von der Militärbehörde rücksichtslos unterdrückt.
Die Bekämpfer der Alldeutschen, wie der Theologe Otto
Baumoarten und der Professor Hans Delbrück, mußten
die erbittertsten Schlachten schlagen— gegen die Zensur.

Furchtbar lastete die Not aus unserem Volke. In
Millionen von Familien zog die Sorge und die Trauer
um das Liebste ein. Hunger und Krankheiten zehrten an
dem Lebensmark der Nation. Immer wieder wurden die
Massen vertröstet: „Der Sieg ist uns sicher, wartet noch
ein paar Monate ! Nur noch diesen Winter durchhalten!
Fürchtet Amerika nicht! !! Es kommt zu spät !" Und als die
Millionenheere Amerikas mit all ihrer technischen Ueberlegen-
heit im entscheidenden Augenblick doch auf dem Plane er-
schienen, da hielten Deutschlands Heere wie die Löwen stand.
Prinz Max von Baden hat sich öffentlich mit seinem Worte
verbürgt , daß unser übereiltes Waffenstillstandsangebot,
das unsere Front erst demoralisiert hat, von Ludendorff
herrührte . Er verlangte eine neue, verhandlungsfähige
demokratische Regierung, weil sonst der feindliche sDurch-
bruch sicher sei. „Erst also, um nochmals Grabowsky das
Wort zu geben, Illusionismus (Vorspiegelung) bis zur
Bewußtlosigkeit, ein Fehlen aller sicheren Wertmaßstäbe
zur Beurteilung dcr Situation und an Stelle dessen eine
Politik , die nur von heute auf morgen denkt, und nachher,
da die Illusionen als Seifenblasen erkannt werden, hilfs¬
loser, allerschwärzesterPessimismus, eia Hinschmeißen des
Möglichen, zusammen mit dem Unmöglichen".

In den breiten Massen erhob sich schon seit Jahren
dröhnend die Stimme der Unzufriedenheit. Die Moral
iank immer tiefer. Die Profitgier fraß alle schichten un-
,eres Volkes an. Das Vertrauen zu unserer Regierung

Auf falscher Fährte.
Roman von Max Esch.

39) Nachdruck»erboten.
Baron von Felden drehte sich erstaunt um. Was

mag die Frau wollen ? fragte er sich. Die Mühle hatte er
ihr nicht nur weiter belassen, sondern auch die Gerichts¬
kosten des Prozesses seines Bruders zurückerstattet. Der
Wille seines Vaters war ihm heilig, selbst als sich heraus-
gestellt, daß der Müller ein Schurke war. Immerhin,
mochte auch das nichtigste Anliegen dis Frau zu ihm ge¬
führt haben , der Baron betrachtete ihre Anwesenheit ge¬
radezu als eine Erlösung seiner Qual . Nun würde es
ihm gelingen , auf andere Gedanken zu kommen. Hastig
gab er dem Diener Weisung, die Frau eintreten zu lassen.

Frau Ilgen , eine würdige Matrone , betrat schüchtern
das Arbeitszimmer und grüßte verlegen.

Der Baron dankte und forderte die Frau auf, Platz zu
nehmen , auch er ließ sich an seinem Schreibtischenieder.
„Nun , Frau Ilgen, " redete er den Besuch an, in dessen
graindurchfurchten Zügen er das hinter der Frau liegende
Leid deutlich ablesen konnte, „was haben Sie auf dem
Herzen ? Ist etwas an der Mühle vorgekommen?"

„Mit Verlaub zu reden, gnädiger Herr Baron, " ant¬
wortete verlegen die Frau , „auch nicht die geringste Klei¬
nigkeit. Was der Werkführer Kratz is, der hält die Mühle ,
gehörig in Schuß. Den Scharf Hab' ich ja man rausge¬
schmissen. Der gnädige Herr Baron werden ja wall wissen
warum ; denn ein Mensch, der seinen eigenen Herrn ins
Unglück stürzt, und noch dazu für Geld, is ein Judas ."

„Ja, " unterbrach der Baron , „es war kein schöner Zug
von dem Menschen, erst dann mit seiner Kenntnis heraus¬
zukommen, als meine Belohnung winkte. Er hätte müssen
von Anfang an reden."

Verständnislos blickte die Frau zu dem Baron hin¬
über . „Mit Verlaub zu reden," erwiderte sie nach einiger

schwind immer mehr. Reben der Pflicht, für das Vater-
land zu hungern und zu bluten, verlangten die Massen
das Recht, als vollberechtigte Bürger mitsprechen zu
dürlen. Schon im April 1917 hat der schon ermähnte
Grus Czernin Kaiser Karl und Kaiser Wilhelm ernstlich
do:  der revolutionären Bewegung gewarnt, die all das
rwgschwemmen würde, wofür Oesterreichs und Deutsch,
llnds Völker noch kämpften und starben. Unser König und
"eine Minister haben damals die richtige Einsicht gehabt,
daß der Monarch , um mit dem seligen Italiener Macchia-
oelli zu reden, unter allen Umständen die breiten Massen
hinter sich behalten müsse. Die königliche Botschaft vom
11. Juli 1917 stellte zu diesem Zweck eine großzügige Re¬
form unseres ganzen staallichen Lebens, beginnend m>t
dem allgemeinen gleichen Wahlrecht in Preußen, in Aus¬
sicht. Viele kostbare Monate gingen in erbitterten Kämpfen
um das Grundrecht eines freien Volkes verloren. Es liegt
eine Tragik im Leben dieser überzeugten Anhänger der
Monarchie , daß sie, die von ihrem Standpunkt aus frag¬
los das Beste wollten, durch ihre Opposition die Regier¬
ung daran hinderten, das Königtum so rasch wie möglich
wieder in den breiten Massen zu verankern.

Wir ve,herrlichen die Revolution nicht. Im Gegen¬
teil , im Prinzip sind wir gegen jede gewaltsame Lösung,
weil dadurch die ruhige organische Entwickelung gestört
wird und rn vorliegendem Falle der Umsturz in seinen
verhängnisvollen Auswirkungen unsere Niederlage zu einer
Katastrophe zu gestalten droht. Aber verstehen lernen
wollen wir aus der Vergangenheit zum Nutzen der Ge.
genwart und der Zukunft.

Weikburg, den 3. Januar 1919.
Dr. Schwarte.

Besitz von

Heeresgat aus unlauteren Quellen
wird bestraft mit

Gefängnis
bis zu 5 Jahren und iooooo  M . Geldstrafe.

Darum:
Liefert ab!

Reichsvarwertungsamt Berlin W. F, Friedrichstr . 66.

Zur im.
Der Feind lernt Tcutschland kennen.

. Manche Tatsachen werden aus dem linksrheini¬
schen Gebiet gemeldet , die bitter für die deutsche Seele
klingen , aber wir hören auf , wie die Tausende von
fremden Soldaten neugierig ' in das deutsche Bürger¬
leben hineinschauen , das ihnen während des Krieges
in so grellen Farben dura ) die feindlichen Zeitungen
geschildert worden ist. Tie Deutschen — die Boches,
die Hunnen , waren eine Nation von Barbaren -Rang,
dessen Ausrottung ein Verdienst war . Und jetzt sehen
die friedlichen Soldaten saubere und ordentliche Städte,
viel sauber wie in Frankreich , tüchtiges Arbeiten der
Bevölkerung , Redlichkeit und Gewissenhaftigkeit. Das
ist etwas ganz anderes , als den feindlichen Soldaten
gesagt ist , und das bleibt auch anders , wenn es gleich
auch wohl Ausnahmen geben mag. So lernt der Feind
erst jetzt die Deutschen recht kennen. Vielleicht haben
wir doch später Nutzen davon , wenn das gegen uns
so lange künstlich großgezogene Vorn : il endlich ver¬
schwunden und einer gerechten Beurteilung Platz ge¬
macht haben wird . Tann wird man im Ausland
fragen : „Warum ist der Krieg geführt ?" Ja , warum?
Bessere Behandlung des deutschen Eisenbahnpersonals.

Die deutsche Waffenstillstand skommission teilt mit:
Erfreulicherweise wird jetzt aus Spaa gemeldet, daß
die Entente energische Maßnahmen getroffen hat , um
»tue gute Behandlung des deukf! n̂ Eisenbahnpersonals
das mit den auszuliefernden Lotomotiven nach Belgien
und Frankreich kommt, sicherzustellen. Marschall Foch
sowohl wie die Kommissare der Entente in Spaa haben
in dieser Beziehung feierliche und förmliche Zusagen
gegeben . .

Z eitsî sder^ naüigeHerrwer ^ ariuimuüügemade ^ Hê ^
Justizrat Piper , was deu> Müller sein Verteidiger war , j
sagte, gerade auf die Aussage des Scharf hin seien der s
Müller und . der Ruschke verurteilt worden. Und mit !
Verlaub zu reden, der gnädige Herr Baron mögen's i
glauben oder nicht, der Müller hat den Ruschke mit keinem !
Worte gegen den erschossenen gnädigen Herrn aufgehetzt, j
Wenn der Ruschke in der Müyie gewesen is, haben der j
Müller und er von weiter nichts wie von dem Mühlkauf ;
geredet.

Sie mögen 's glauben oder nicht, gnädiger Herr Baron , '
der Müller wollte bis zuletzt nich recht au die Boschpoler
Mühle ran , da er immer norf) dachte, er _fönne die
Wossiner Mühle behalten. Erst als er vom Schlosse zu-
rückkam und er wie ein Wilder auf den gnädigen Herrn
schimpfte, war 's ihm mit dem Kaufe ernst. Ich wollt's
ja , mit Verlaub zu sagen, gnädiger Herr, gleich nicht
haben , daß er sich mit dr ': Kerl, dem Ruschke, einließ:
denn der mußte den Müller ja ins Gerede bringen. Der
Müller aber hat mich angeschnauzt, daß mich das gar
nichts anginge . Aber sonst bat er doch immer auf mich
gehört , nur diesmal nicht, und das muß er nu so schwer
büßen . Aber , Sie können s glauben oder nich, Herr Baron,
der Müller is unschuldig. Das wird ja wall auch das
Reichsgericht heraustüfteln , wenn es die Revision des
Müllers verhandelt ."

Zweifelnd blickte der Baron die Frau an, ihr geduldig :
zuhörend : obwohl er von der Schuld des Müllers , gerade i
infolge der Aussage des Müllergesellen Scharf, überzeugt \
war , doch hatte er Mitleid mit der vor ihm Sitzenden, I
konnte es sich aber jetzt, da die Frau eine Pause eintreten I
ließ, nicht enthalten zu bemerken: „Ich wünschte es -
ebenfalls , daß Ilgen unschuldig sein möchte, aber er ist so ;
schwer belastet , daß ich an seine Unschuld nicht glauben
kann, nicht eher wenigstens, bis Ruschke, in dem wir den
Mörder meines unglücklichen Bruders ja zweifellos zu er¬
blicken haben , klipp und klar erklärt, daß ihn der Müller
nickt ru der Tat anaektik tet bat ."

Tie Bers »r «« ng Teutschlenv « jjU'b geprüft.
Die deutsch« WaffenstillstandskoMission gibt be¬

kannt : Die Frage der Versorgung ^DeutschlandS mit
Lebensmitteln wird gegenwärtig duri! eine Kommissio»
der Alliierten geprüft , welche ihren m  in London hat.
Das Oberkommando der Alliierten Pt der deutschen
Waffenstillstandskommission mitgeteilt die Beschlüsse
der Lebensmittelkonferenz würden des deutschen Waf-
senstillstandskommission übermittelt , fasis diese für die
Lebensmittelversorgung für zuständig erklärt werde.

Daraufhin hat S . mtssekretär Erzberger in Spaa
die Erklärung abgeben lassen , daß die deutsche Waffen-
stiUftandskomlnission auch für die Inangriffnahme der
Lebensmittelversorgung zuständig ist. Die weiteren
Mil Teilungen über die Lebensmittelversorgung Deutsch¬
lands werden also nunmehr an die WaffenstiUstands-
konu.dssion erfolgen

Tic Müuchcuer Würste sind ausgezeichnet.
Herr Legrue , Vertreter der Londoner „Daily

News ", war unlängst in München und sandte seinem
Blatte einen Stimmungsbericht , dem wir folgende kleine
Szene entnehmen:

„Eine Schildwache , die Zigarejw im Munde und ,
das Gewehr nachlässig umgehängt , steht vor der Außen- !
tür des bayrischen Auswärtigen Amtes . Er prüft gut¬
mütig unsere Papiere und sagt , der Herr Ministerpräsi¬
dent se: aus seinem Zimmer . Wir steigen eine düstere
Treppe hinauf . Die Tür öffnet sich, ein flinker junger
©tarnt stürzt ans Telephon . „Der Herr Munsterpra-
sident ." sagt er , „ist durch ein wichtiges Geschäft auf-
gehalten . Bitte schicken Sie sein Abendessen herauf:
Wurjr , Sauerkraut , Brot und Bier ."

Das Abendessen wird aus einem einfachen Brett
herausgebracht , und einen Augenblick später betreten
wir das Privatzimmer des Ministerpräsidenten.

Nach Beendigung der Vorstellungen erteilen wir
dem Herrn Minister gern die Erlaubnis , mit seinem
Abendessen zu beginnen . „Unsere Resolution war un¬
blutig, " sagt er . „Nicht wahr ?" wendete er sich an den
Munster für soziale Fürsorge und fügt hinzu : „Wo l-
len Sie nicht mitessen?  Die Würste sind aus¬
gezeichnet" . . . Ich erwähne diese ^ .nzclheiten nicht
um zu spotten , sondern nur um die erstaunlichen sozi¬
alen Veränderungen zu illustrieren , die Deutschland
im Lau ) der letzten Wochen durch machte."

•'7 " Berlin streike « die Kellner.
Sie verlangen Abschaffung der Trinkgewer und

feste Bezahlung von 100 Mark pro Woche an . In
der Silvesternacht fing die Bewegung an , die von un¬
ruhigen Elementen genährt wurde . In verschiedenen
Cases ist es durch Streitende zu Ausschreitungen ge¬
kommen . In einem Cafe wurde ein Schaden von
20 000 Mark verursacht . Viele Lokalinhaber haben ihre
Geschäfte geschlossen) da sie die Forderungen der Strei¬
kenden nicht bewilligen wollen und können.

Oberst Wade verläßt Posen.
Der Vorsitzende der englischen Delegation in

Spaa , General Haking , hat an den englischen Oberst¬
leutnant Wade , zurzeit in Posen , folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

„Ich habe vom englischen Auswärtigen Amt
Auftrag erhalten , Sie anzuweffen , Ihre Reise nach
Warschau ohne Aufschub sortzusetzen. Bestätigen
Sie den Empfang !"

- General Raking,  britische Delegation , Spaa ."'
Dem Oberstleutnant Wade war bekanntlich deut¬

scherseits gemeinsam mit Paderewski freies Geleit aus¬
drücklich nur für d'e Reise Danzig —Warschau gewährt
worden . Die beiden hatten sich aber , trotz deut¬
schen Protestes , nach Posen begeben und hatten dort,
wie die deutsche Regierung es der Entente unter
Ablehnung jeder Verantwortung vvrausgesagt hatte,
dentsch-feindl ' che Demonstrationen veranlaßt , indem sie
unter bewußter Entstellung der Tatsachen dem stell¬
vertretenden Generalkommando in Posen mitteilten,
ihr Aufenthalt in Posen vollzieh « sich im Einver¬
ständnis mit der deutschen Waffenstillstandskom-
mission

Mit dem strikten Befehl zur Weiterreise ist end¬
lich der deutschen Forderung Genüge getan , datz
Wade und Paderewski das deutsche Reichsgebiet un¬
verzüglich verlassen solle

Deutsche Waffenstillstandskommisston.

„Mit Verlaub zu reden, " erwiderte Frau Ilgen , „der
! Herr Baron mögen 's glauben oder nicht, der Müller hat
j den Ruschke nicht angestistet, und auch der Ruschke hat
! den gnädigen Herrn nicht erschossen."

„Ja , liebe Frau, " unterbrach der Baron , „Sie drücken
! sich in so bestimmten Redewendungen aus , daß ich
I annehmsn muß . Sie rennen den Mörder ."

„Mit Verlaub zu reden , Herr Baron , wenn ich nur
j man reden möcht' und nicht wissen kann , ob der
l gnädige Herr Baron das gern hört, dann möcht' ich man

lieber den Mund nich auftun, " beeilte sich die Alte zu
erwidern , den Baron , der leinen Blick von der Frau
verwendete , fragend ansehend.

„Immer sprechen Sie , Frau Ilgen . Sie haben mein
Interesse wachgerufen," ermunterte der Baron.

„Das is nu man so 'ne eigne Sache, mit Verlaub zu
reden , gnädiger Herr Baron . Da hat doch der Ehlert,
der den toten gnädigen Herrn aufgefunden hat, eine Lieb¬
schaft mit der Klara Wittkow, der Zofe der gnädigen Frau
Baronin , gehabt . Die aber hat ja woll von dem Jäger
nichts nich wissen wollen , dieweil ihr der Herr Baron im
Kopfe gelegen hat , was ja ein jeder auf Wossin auch
wissen tut . Und da der gnädige Herr Baron das hübsche
Ding auch gern gehabt hat —"

„Was sagen Sie da, Frau Ilgen ? !" unterbrach, auf
das höchste überrascht und peinlich berührt , der Baron.
„Mein Bruder sollte sich mit der Klara eingelassen haken?

. Das kann ich nicht glauben !"
„Nich zu knapp, mit Verlaub zu reden, gnädiger Herr

Baron, " antwortete Frau Ilgen . „Ich kann nich anders
reden wie es is . Der gnädige Herr Baron waren ja

) jung und lebenslustig , und da mag es woü gekommen
- sein, daß er dem schamlosen Frauenzimmer ins Garn ge¬

laufen is. Da hat ihn die Klara denn nu festgehalten.
So is es, der gnädige Herr Baron mögen's glauben oder
nich. Aber Sie können man auch die andern Mächens
kraaen und die werden nich anders reden. Und da die



>eS AentrnmS.
aNchdem Sozialdemokraten und dre Demokraten

bisher die einn Parteien waren , dre die Straße zu
Demonstratiovecken benutzt hatten , ist am Sonntag
diesem Beisvitlck die C h ristlich e V o t ksp ar tei,
Das alte -Vent gefolgt. Im Anschluß an zwei Rre-
senversammlur im Zirkus Busch »nd unter frei¬
em Himmel i 'ustgarten , in denen katholische unv
evangelische Gliche zu Worte kamen, formierte ft«
ein großer Zuon etwa 60 000 Menschen, der z
Reichskanzlerpv und zum Kultusministerium
um dort für Diufrechterhaltungder christlichen̂ lks-
um dort für diüfrechterhaltung der christlichen ,
schule und gegeas Ministerium Hoffmann SU»
strieren . Die ilnehmer sangen KirchenUeder̂ n^
patriotische Lieiund brachten Hochrufe ans
kratische Repubaus. —

Die ch.hr für dre oparfen.
Im Osten hm du- « ZZltnVtz insenoinmen.

Tarnte Teutschtu>̂ ah-di°h nde Ge Mtt ^ unfe b£=
Ter Preußische% # gfc bgeJS *SmBWelfe «ach
sonnener ilRann Mt . ™ ' f  Juxanfl von einer
Polen unternommins ^ ' er u e s entwirft von
»olmlch-n Wache t- - ° e- Bild-
der Lage in der PrcS sorg iage in der ',, ^ - .>nd unbedingt darüber

..Mgn müsse pckZL 'Nltnisse in der Provinz
klar sein , dar; sich dn sv . ^ ^„ sten der Polen von
Posen in den letzter ^ 5 2 1 $agen  vielleichtGrund aus verschobMen . ^ °r » mit
wäre es unter Um̂ n normen - §ie  Berliner
militärischer Mxe Vormachtstrl ung i .i Po en
Regie ,ung zu retteld ryr . Elchen Ver-
ou n echtzuerhalten Ute sei z Division Trup-
suche zu spat Selvenrr eine »unẑ Berliner Re-
pcn nach Posen ĝ l w bi£ Lage nicht
öi ; rung kaum mö- ein' Unsinn , auch nur
m .hr verändern V- - ~ ®£>^ mlt  Gewalt etwas
Zu glauben , daß W^ ne heute kein Zwel-
ausrichten konnt^ x.^ Posen und der östliche
sel mehr darüber . r nölliq in den Händen der
Teil der Provinzen sich vourg ^ ^r pol-

SN LLm - n" °L Mach, uneingeschränkt in

LL «ÄSi S 'S
J5ÜS ' * «' mit d-" P - >-"
aus gütlichem B Zu erreichen.

Ja» « «* des Bolschewismus

immer näher , i m Me  deutschen Streitkräfte
Äm ^ l̂v^ . £ Stellungen bei Hmzcn-

der Eisernen ' vn̂ ih ^ ^ Igelstellung zurückziehen
berg raumen r . Kilometer von Riga entfernt ist.

beliend ' schützend einzugreisen.
^ Unter di Umstünden ist, nachdem der Abtrans¬
port aller Ti-n sich vollzogen har.die Räumung Rigas

im e.^ ieser Woche beschlossen worden,. Dre
Ak?en de? ndtschast und der grvtzere Teil de^
Personals ^bereits nach Mitau ubergesiedelt,

Aus ^lburg und Umgegend
Weiiburg.  den 6. Januar 1919.

, n,tm < HeereSangthörige. Die Nummer 28 zu den
Deüticken'lustlisten" betr. Unermittelte Heeresange,

böriae Na ^ und Fundsachen ist soeben erschienen und
kann von -ressenten in der Geschäftsstelle des „Weil-
buraer Arr " eingesehen roerden.

ö _l.  Je BolkSpartei. In der Vertrererversammlung
tluts Volkspartei — ehemalige nationallibeiale

Bartei —Gießen wurde folgende Kandidatenliste für
die Wabl Nationalversammlung ausgestellt: 1. Ge.
beirnrat w, Präsident des Hansabundes, geb. rirank-
s,,rt a Landwirt Krüger in Hoppenrade. 3. Ar-
beiteriek' Geißler in Frankfurt . 4. Chemiker Dr . Kalle
in Rieb- 5. Frau Julie Bassermann. 6. Ingenieur
Christiacknsa in Limburg. 7. Swdtver mdnewr Dr.

W nu woll geglaubt hat , als Geliebte von
P Jn Herrn sich besser zu stehen, als wenn ue
S«m Ehjeiue Frau geworden wäre, hat sie dem armen
'M->niMc-en Korb gegeben, oder er mag sie woll auch
mit deiiroy betroffen haben. Nu is der Ehlert aber
rin Hitz der wie vernagelt in das Mächen war . Er

. sollte 'klara durchaus haben, und da meine ich, mit
Lerlaw sagen, gnädiger Herr Baron , daß er aus
Eiferiuuf den Baron geschossen hat . Weiter war 's
keiner oer Ehlert , er is der Mörder . Und wenn die
Bolirewals ihn sich ordentlich vorgenommen oder
aufaerhätte , säße der Müller und der Ruschke heute
ntch pefängnis . Wie so'n begossener Pudel is der
Ebleriigrlausen, ehe er mit dem jüngsten Herrn Baron
nach ika gegangen is. Ich meine nu man , mit Ver¬
laub «gen, gnädiger Herr Baron , wenn die Polizei
den ck gepiesackt hätte, wie den Müller , dann würd
sie's t rausbekommen haben, wer den Herrn Baron

dem Staunen gar nicht herauskommend , saß
Barbn Felden und verschlang fast die Worte der red-
keliglten, war er doch wie aus den Wolken gefallen.
S^iuder unterhielt eine Liebschaft mit einem Dienst-
mäi von welcher Tatsache sogar die Dienstboten
wu > Das konnte er kaum begreifen. So weit könnt-'
dervordete sich also vergessen! Geradezu empörel.o
n>a , daß er dem Ehlert das Mädchen abspenstig
ma Wenn die Dinge so, wie sie Frau Ilgen schilderte,
la <war der Verdacht allerdings nicht von der Hand
-n'en, daß Ehlert den Bruder aus Eifersuchtsmotiven
eren. Er war der erste, der von dem Morde Mit¬
tei gemacht und sollte ganz verstört gewesen sein.
W der Mörder , konnte er mit Leichtigkeit alle Spuren
,jcttö verwischen.

Fortsevun folqt

Rumpf in Frankfurt . Fabrikant Dr . Heräus in Hanau.
9 Kaufmann und Teichwirt Behle m Homburg v. d. H.
t0 . Schornsteinsegermeister Frank »n Frankfurt. 11. Ober,
lchrerin Julie Velde in Frankfurt . 12. Kreistierarzt Lü.
ders in Dillenburg , 13. Professor Hans Köppe in  Mar.
bürg. 14. Landesbibliothekar Dr . Hopf m Cassel. 1b.
Schriftsteller Dr . Friedrich Böttcher in Mengeringhausen.

= Deutsche Volkspartei. In Nr . 1 des Frankfurter
General - Anzeigers vom 1. d. Mts . ist die Vorschlagsliste
der Deutschen Volkspartei zur Nationalversammlung für
den Wahlkreis Hessen. Nassau- Wetzlar- - » aldeck veröffent.
licht. Dazu ist zu bemerken, daß die zuständige Versamm.
lung der Vertrauensmänner des Wahlkreises den Amtsge¬
richtsrat Lieber  in Wiesbaden , den Syndikus  der Nas.
säuischen Landwirtschastskammer und Vertrauensmann der
nassauischen Landwirte an die erste Stelle zu setzen be¬
schlossen hat. Leider mußte die Ausführung dieses Be-
schlusses bisher unterbleiben, weil die vorgeschriebene Zu.
stimmungserklärung des Herrn Lieber  wegen der über
Wiesbaden von den Franzosen verhängten Verkehrssperre
trotz aller erdenklichen Bemühungen nicht zu erreichen war.
Nachdem inzwischen der Verkehr mit Wiesbaden mit Rück¬
sicht auf die Wahl zur Nationalversammlung etwas er¬
leichtert worden ist, steht zu hoffen, daß die sofort wieder
ausgenommenen Bemühungen den Erfolg haben werden,
den verdienten Mann und hochangesehenen Herrn Lieber
doch noch an die Spitze der Vorschlagsliste der Deutschen
Volkspartei zu bringen. , • ^ _

_j_ In sehr stark besuchter Versammlung der Zen-
trumSpaltti spiacb Herr Parteisekretär Herkenrath  von
Limburg am gestrigen Sonntag im Deutschen Hause hier
übee das Thema : „Was hat uns die Revolution gebracht"
und „Welches ist die Aufgabe der Zentrumspartei für die
Zukunst ?" In dem ihm eigenen, gründlichen und allge-
mein verständlichen Weise betonte der Redner, daß die
Revolution dem deutschen Volke weder Frieden noch Brost
weder eine Besserung der wirtschaftlichen Verhältniste noch
Freiheit gebracht habe. Als die Ausgabe des Zentrums
betrachtete Redner in erster Linie die Pflicht, in Gemein-
schaft mit den anderen christlichen, bürgerlichen Parteien
für baldige Wiederherstellung und Erhaltung geordneter
Regierungsvcrhältnisse einzutreten. Da unter den gegen-
wärtigen Verhältnissen und auf absehbare Zeit an eine
Wiedererrichtung der Monarchie nicht zu denken sei, muffe
eine bürgerliche, aus christlicher Grundlage ruhende Repu-
blik geschaffen und gefordert werden, daß das Verhäcknrs
zwischen Staat und Kirche und zwischen Kirche und schule
erhalten bliebe. Nach reger Diskussion schloß der Vor¬
sitzende Herr Pfarrer Herr die Versammlung mit der Auf.
forderung an alle Frauen und Männer-, am 19. Januar
aur deutschen und am 26. Januar zur preußischen Natio¬
nalversammlung ihr Wahlrecht pflichtgemäß auszuüben.

Den Oberpost. Assistenten Both , Heinz , Horn
und Petzer  ist ^dcr Charakter als „P o st s e kr et är"
verliehen worden.

II Für die Verwertung von sre-werdendeu HeereSgüteru
für unsere Bolkswirlschait ist im Bereiche der Finanzver.
waltung ein besonderes Amt, dos Reichsverwerlungsamt.
geschaffen worden, das dem Reichsschatzamt untersteht. Die
Uebersührung a«er Läger aus der Militärverwaltung m
die Verwaltung des ReichsoerwertungSamtes ist vom
Kriegsministerium bereits in die Wege geleitet. Auch die
Wiederherbeischaffungvon gestohlenem Heeresgnl gehört
zu den Aufgaben des Reichsverrvertungsamtes . Das Reichs,
v' rwertungsamt weist deshalb heute in einem Inserat dar»
aus hin. daß nach dem von der Reichsrcgierung am 14.
Dezember 1918 erlassenen Gesetz jeder, der die angeordnete
Ablieferung unterläßt , sich also noch unrechlmäßrger Werse
im Besitz von Heereßgut befindet, ^mit Gefängnis bis zu
5 J . hren und mit Geldstrafe bis zu 100 000 Mark be.
strakt wird. . _ „ ' ,

X Das am Samstag abend im Saalbau oeranstal.
tete Konzert hatte sich eines guten Besuches zu erfreuen,
was . bei den bekannt guten Leistungen der Musführenden
nicht zu verwundern war . In den beiden ukrainischen
Sängern begrüßten wir alte Bekannte, die hier von früheren
Konzerten her im besten Andenken standen und auch dres-
mal wieder recht erfreuliches boten. Den instrumentalen
Teil sühnen die Herren P,aff , Schneider. Franz und Brink-
mann aus . die sowohl im Einzelvortrag wie im Gesamt-
spiel anerkennenswerte Leistungen zeitigten. Sämtliche
Darbietungen fanden bei den Zuhörern dankbare Aufnahme
wofür der lebhafte Beifall sprach.

berabsetzen soll, haben sich, wie der „Lokalanz." erfährt,
am ersten Tage M Ingenieure und 2 Arbeiter gemeldet.
Am zweiten Tage waren es 240 Ingenieure und immer
noch 2 Arbeiter. Der „Lokalanz" meint: Kommentar

“ "Bhi d Ja ». D-- -rüh--- Jat-ndant d-« W-k- b».
d-n-- Hasth-aiä ». Matz-ad-ch-, .8 Mt -« >--»
Tagen hier gestorben. _ __ .

Letzte Nachrichten.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  der , 6. Januar 1919.

- Freigabe der Gummibereifung für Fahrräder. Zur
Vermeidung von Zweifeln sei darauf hingewiesen, daß
durch die Äuihebung des Gesetzes über den Belaqerungs-
-ustand auch die Verordnungen des Generalkommandos
binchlliq geworden sind, die Beschränkungen rm Gebrauch
van Fahrrädern mit Gummibereifung vorschrieben Die
Benutzung van Fahrrädern auch mit Gummtrepen ist also
j tzi wieder erlaubt . _

vermischte Nachrichten
Biebrich. 2. Jan . Zivilpersonen stahlen aus dem fran¬

zösischen Lebensmiltellager in der Unteroffizier- Vorschule
einige Kisten mit Lebensmitteln. Der Stadtkommandant
stellt der Siadt , falls die Ermittlung der Einbrecher nicht
gelingt, eine sehr hohe Strafe in Aussicht.

Kassel, 2? Januar . Kommerzienrat Kitchner hat zum
40jährigen .Bestehen seiner in Leipzig-Oellerhausen errrch-
teten Maschmendauanstalt Stiftungen in Höhe von 260 000
Mk gemacht, darunter 100000 Mk. für notleidende Ar-
beiter und Beamte der Firma . 50000 Mk. seiner Hermat-
stadt Attenburg für Lungenfürsorge usw.
"' ^ ttlin , 2. Jan . sEin Zeichen der Zeitj . Zum Bau«
beqinn des Waschenseckraftwerkes, das ganz Bayern mit
Elektrizität versorgen soll und den Bedarf an fremder Kohle

Unruhen in Berlin.
« ^ ^ ran Ri Zufolge eines gemein,amen»erlm, 6. Jan . (95s. B.) oet,

Aufrufes der Unabhängigen und b ** einer
sammelten in ber SiegeSa ee zitffchunq Eichhorns,
gemeinsamen Kundgebung gegen di J 5 • „
Redner forderten nicht nur zur Bewaffnung des Protela
riats auf . sondern erklärten unter dem Beifall hrer Zu
Hörer, daß sie entichloffen seien, die Nation ^ ®
zu verhindern. Die Redner forderten dann Inet J)ia e
auf. sofort zum Reichsamt zu stürmen, und
Scheidemann zu massakrieren. Dann blldele sich y 9
und zog durch das Brandenburger Tor vor das •
rium des Innern . Am Brandenburger Tor oer ran
man auf einem Scheiterhaufen eine Unmasse von Regi •
rungsflugblättern . Vor dem Ministerium wartete dereilS
Liebknecht auf den Zug . Er hielt eine Anipiache an te
Masse, worin er sagte, daß an der Spitze, der Regierung
Verbrecher stünden, das Proletariat müst> sich bewaffnen
und einen eisernen Ring um das Präsidium legen. Die
Soldaten müßten im Verein mit dem Proletariat alles
aufbieten, um die Entfernung Eichhorns zu verhindern.

Die Erregung wuchs von Minute zu Minute . Nach
dem Kampsaufruf Liebknechts setzte sich der Zug nach dem
Polizeipräsidium in Bewegung. Auf dem Balkon des Po¬
lizei. Präsidiums erschien Eichhorn in Begleitung Lieb-
knechts. Eichhorn gab vom Balkon die Erklärung ab, daß
er so lange auf seinem Posten bleiben werde, wie es das
Proletariat verlange , und daß er seine ganze Macht dazu

' benutzen werde, um die Errungenschaften der Revolution
zu sichern. Nachdem auch Liebknecht das Wort ergriffen
hatte , zogen die Massen ungefähr gegen 5 Uhr weiter.
Ein Teil der Demonstranten zog vor das Gebäude des
„Vorwärts «, das erstürmt und besetzt wurde. Wahrend
der Vorgänge im „Vorwärts ". Gebäude hatte sich vor dem
Hause eine große Menge angesammelt. Plötzlich entdeckte
jemand, daß in dem gegenüberliegenden Gebäude sich da.
Propaganda -Büro der sozialdemokratischen Partei Groß.
Berlins befand. Das Gebäude wurde gestürmt und die
ganze Einrich'ung des Büros auf die Slraße geworfen,
wo sie verbrannt wurde. In später Abendstun e zogen
die Demonstranlen nach der Charloitenstraße und besetzten
dort die Zentrale des Wolff' schen Büros.
Entlassung des Polizeipi-ästdenlen Etödhoru.

Berlin, b. Januar . Der preußische Minister
des Innern hat die Entlassung des Berliner P °llzelprast.
denten Eichhorn verfügt, und Minister Eugen Ernst hat
sich bereit erklä. t. neben der Beibehaltnng seiner bisherigen
Funkiionen auch die Leitung des Polizeipräsidiums zu
übernehmen. ^ . .

Frankfurt°. M.. den 5. Jan . Der Arbeüerrat m
Frankfurt beschloß ab 6. Januar die Einführung des Sechs,
stundenarbeitstages . - In Frankfurt sind 10 20« ArbertS.
lose, die in der letzten Woche 337 114 Mark Arbeitslosen.
Unterstützung bezogen. .

Berlin, 5. Jan . Die „Deutsche Allgemeine meldet
aus dem Haag : Der deutsche Gesandte in Luxemburg,
Herr v. Buch, ist aus dem Großherzogtum ausgewiesen

Die preußische Regieruug gegen userlose Loh«»erhShunge«.
Da die Löhne der Arbeiter m neuester Zeit auf

Drängen der Arbeiter vielerorts eine Höhe erreicht haben,
deren weitere Steigerung nicht mehr mit der herrschenden
Teuerung gerechtfertigt werden kann, und unter denen das
gesamte Wirtschaftsleben zum Erliegen kommen muß, . so
hat sich die preußische Regierung veranlaßt gesehen, etne
Verordnung zu erlassen, in der es unter anderem heißt,
daß die Lohnbewegung eine Entwickelung genommen hat,
die weite Gebiete der Gütererzeugung zum Erliegen brm.
gen muß. Weder der Bergbau und Eisenbahnen, noch die
übrigen Staatsbetriebe können längere Zeit vertragen , daß
ihre Ausgaben die Einnahmen überschreiten. Diese Gefahr
ist aber in bedrohlichem Maße eingetreten. Es wird des¬
halb zur gebieterischen Pflicht der Staatsregierung , dem
Anwachsen der Lohnausgaben über das Maß des Ertrag,
lichen hinaus mit Festigkeit entgegenzutreten.

Ei» Hilferuf der ltt. Armee.
Der Vorsitzende des Soldatenrates der 10. Armee ist

in Berlin eingelroffen und bittet um die Entsendung ge¬
schloffener Kampfformalionen in die Gegend von Wilna,
um die Rücksendung der deutschen Truppen sicherzustellen
und die Verbindung mit der Ukraine aufrecht zu erhalten.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den 7. Januar.
Zsilweise aufheilernd und vorwiegend trocken, vieler-

orts Nachtfrost. _ _

Junger Mm«
vom Militär entlassen, such!
Stellung auf Büro Zu
erfragen i. d. Geichäftsst.

Dienstmädchen
bei hohem Lohn gesucht.

Dovrauz . Niedergaffe 18.

Zigaretten
wieder eingetroffen.

tftcora Hauch

Tüchtiger

Fuhrmann
gesucht.

Brauerei Wahl, Braunfels.

Bnrobeamter
sucht per sofort oder später
Stellung . Gute Zeugnisse
vorhanden.

Angeb. unt . O. S . 125
a. d. Geschäftsstelle.

Rollwand
zu kaufen gesucht.

Zu ersr. i. d. Geschästsst.

*



Deutsche Demokratische Parti.
Mitttwoch, den 8. Januar 1919, abends 8 Uhr,

im Saalbau in Weilburg

Geffentliche HolKsverlaillmlmi,:
„Oie Trennung von Kirche und Staat."

Redner : Herr Pfarrer Ernst Klein.

Frauen und Männer aller Konfessionen und aller Parteien werden zu freier Aussprache srdl egeladen.
Oer vcjiand.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei der Beerdigung meines lieben

Sohnes , Bruders und Schwagers , des

Musketiers CSUH 1
sprechen wir hiermit allen unsern innigsten Dank aus , insbesondere

danken wir Herrn Pfarrer Meck el für die trostreichen Worte am Grabe.

Löhnberg, den 5. Januar 1919

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Wtw. A. Michel and Kinder.

Wegen Veiheiratung mei¬
nes langjährigen Mädchens
suche zum baldigen Eintritt
ein tüchtiges, nicht zu junges

Dienstmädchen.
Frau Geheimrat Polster,

Hindenbuigstr. 10.

Ein tüchtiges zuverlässiges

Dienstmädchen
sucht
Frau Hosrat Herz. Weilburg,

Wilhelmstaße.
Ein

Beamte!
Heraus aus Eurer seitherigen Ruhe! Betätigt Euch

politisch! Nehmt auch Eure Frauen und erwachsenen
Kinder mit in die Versammlungen! Allseitige Wahlbe-
teiligung ist Pflicht. Sorgt daiür, daß der Wahlkampf
nicht zur wüsten Verhetzung führt! Ueber den Partei-
Meinungen steht das uns alle einigende Vaterland. Nur
Kampf auss schärfste gegen den verbrecherischen Wahn¬
sinn der Liebknechtei

Die BearrrtenveedniMng des Oberlahn-
Kreises.

Am Montag , den « . Januar , abends 8 -/, Uhr
findet tm „Deutschen Haus", Kasinosaal in Weilburg der

vierte Frauenabend
statt.

Thema: Wahrecht und Wahlpflicht.
Redner: Dr. Loh mann.

Alle Frauen sind herzlich willkommen.

_Die de utsche  Volkspsrtei.

Beginn-er neuen Kurse
der Mädchen .FortbtlduugsschMs Mittwoch , den

. d. Mts -, morgens 8 Uhr.
Anmeldungen für Schuh, und Putzkurse nimmt die

Lerterrn Dienstag. dm 7. d, Mts., nachm, von 3—4 Uhr
rn der Schule, Pfarrgasse8 entgegen.

_ _ Der Vorstand.

Städtische höhere Mädchenschule
zu Weilburg.

Wiederbeginn des Unterrichts: Montag , der» 13.
Januar , vormittags9 Uhr. H 0

_ !2 - ha « « a Müller , Schulvorsteherin.

Tüchtiger Vertreter
für den Vertrieb vou Oeleu uud dem neuzeitlichen' Kalifett' ,ür
Ober- und Unlerlahnkreis und Westerwald gesucht.?

Meldungen unter F. B. 100 Q. d. Exped. d. Ztg.

4 Zimmerwohnnug
Leucht . Kopp , Adolfstraße.

Ronatmädchen
bei gutem Lohn für 15. Jan
oder später gesucht.

Auskunft erteilt die Exp .-d

Bekanntmachungen ver Swdi Ranket
Sämtliche Mannschaften, welche in der hiesigen Stad

wohnhaft sind und noch nicht mit den zuständigen Ent-
lassungs - und Marschgebühren obgefunden sind, wollen sich
sofort auf dem Bürgermeisteramt melden. Entlassungs¬
schein, Soldbuch pp. sind mitzubringen.

Ruukel, den 3. Januar 1919.
Die Poli zeiverwallung.

Petroleum darf nur gegen Karten ausgegeben werden.
Dreienrgen Kaufleute, welche trotzdem Petroleum ohne Kar-
ten verabfolgen, werden in Zukunft von der Verteilung
ausgeschlossen. Die abgegebenen Karten sind sofort aerähtt
auf dem Bürgermeisteramt abzuliesern.

Runkel , den 3. Januar 1919.

_Der Magistrat.

A u f v 11 f?
Durch den Waffenstillstandsverlrag sind die Deut¬

schen Kriegsgefangenen dem Gegner auf Gnade und Un¬
gnade preisgegeben.
. ^ pell deutschen Volkes an das Gewissen
der Welt kann nur fruchten.

Schließt Euch zusammen in der Forderung:
Heraus mit unseren Gefangenen!

Für uns haben sie gekämpst und gelitten.
Alle müssen helfen!

Wenn Millionen von Stimmen sich erheben, hat
unser Bestreben sicher Ertolg . Ueberall haben sich Orts-
gruppen gebildet, so auch in Runkel, welche sich dem
Zentralausschuß des Reichsbundes angeschlossen haben.

Sämtliche hiesigen Einwohner werden ersucht der
Ortsgruppe beizutreten.

Ruuket, den 30. Dezember 1918.
Der Bürgermeister.

R e y m a n n.

Apollo-Mecrter.
Weilburg . ( Lichtspiele.)

Limvurgerstr 6 Limvurgerstr 8.
HeuteZabeuP 7 '/, Uhr zum letzte« male

Die Verräterin.
Die Direktion.

-Wir weisen wiederholt ûnd dringend darauf
hm. daß alle Âvzeige « , jBekauntmachuuge « uuv
Nrtikelzbissü Uhr morgevs bei uns eingegangen
sein müssen, wenn sie noch am gleichen Tage Aufnahme
ßnden sollen. Größere Anzeigen wolle- man am Tage
vorher mittags aufgebcn. ,

Weil burger Anzeiger.

Bekam«machungk ver Stadl
Weildr

Montag, den 6. Januar, g wir im Rathaus-
saale

Speisef
(Einheit 37 Pfg .) an hiesige Fach unter Vorlage der
Fetlkarten ab, und zwar:

3—4 Uhr Nr . —300,
4—b „ „ - 800,
5—8 „ „ —Schluß.

Die Abgabe erfolgt genau in oben angegebenen
Zeit.

Wegen Mangel an Kleingelds dringend ersucht,
die Beträge abgezählt bereit zu ha

_Lesmittelstelle
Morgen Die nsta. 4 , » e» ^rmtav,  oormit.

tags von 10—11 Uhr kommt in Ikr. iswildstelle von
Georg Lommel, Marktplatz,

Wild im Aussttt
soweit Vorrat reicht, für die Nr. 1 150 gegen Fleisch,
karten zum Bcrkaus.

Die Fleischve tungsstelle.
Zwiebeln (Auslanlare)

Bezugsabschnilk 4, Einheit 1 Pfund y Pfönnen
von hiesigen Familien in den Geschäfte, sch zuletzt solche
t ez gen haben, vom 6. bis 10. d. Mhhglen.

Lebensrelftelle

Kartoffel -Ausga
am Bahnhofe.

Der Astrat.

Kohlenausgabe.
Mittwoch, den 8. Mts,, von 8—12 u^ben wir an

die Familien mit den AnfangsbuchstabenhsZ M unk
nachmittags von 2—6 Uhr mir den ,afct§budhftabert
N bis Z im Viehhof trotzten aus.

Der Astral,

Versammlungen.
Demokratische Partei.

6. Januar Runkel 7 Uhr
Ernsthausen 7 Uhr, H-chhotz.
Hausen 7 Ubr.

7. Jan . Gräveneck 7 Ubr
Weyer 7 Uhr, Ennerich 7 Uhr

Deutsche Volkspartei.
7. Jan . Laubuseschbach 7

Uhr. Villmar 8 Uhr, Artur
8 Uhr.

8. Jan . Aumenau 8 Uhr
Falkenbach 8 Uhr.

! Ein Man » den
Fahren , ledig Molürei-
betrieb kundiĝ Kriege
mehrereJahresrikanjschkn
Farmen tätig sucht
in ähnlichem chh oder
irgend sonst tohx Beschäf-
>tgung. Ange ^
nchten an Vizes e ^ äfet
Phitippstein. 73  '

|ullfn,linot,
Uerschlri ^ .

Schreibe allen Lehn gerne
umsonst, womit i.ch non
meinem schweren Lcĥ den

selbst befre
Heinrich Deicke. aBj^

Piooinz Sach
Auch bei Hamjuckenhten,
Krätze, offenen Beingsî x^
gerne umsonst Ausk

Rückmarke erwü

ifMtiticiteik
für leichte Hausarbeit gesucht,

Limbnrgerstraße27 st

Gesucht zum 1. Febr . ode>
höher modeine

5 Zimmerwohnung
leoevtl. auch 4 Zimmer ).

Angebote unter 100 an die
Gkschästsstelle.

Tür Reparatur und Nssx.
Veit gegen guten LohnM.
Kost und Logis auf sin'
außer dem Haus.

Otto Weber , Alu,,
(Post Weilmün

GoldeneDamenuhr
verloren auf dem Wege „Ras-
huer Hos" — Karlsberg —
Saalbau . Âbzugeben gegen
Belohnung im Hotel „Ras-
auer Hof^.

K«»d!nugSgkhiiIft
ucht Stellung als Kontorist,

Gest. Angebote unter D.
200 an die Geschäftsstelle.

Eine junge

Nutz mit Ki
zu verkaufen.

Chr. Brumm, Ernsthau

Ztrietelii
empfiehlt » ilhel« Saurtzenu.

Hausdiener
p sucht. Hotel Traut
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